gen eine Spazierfahrt die Lahn aufwärts. 


anzutreten. 


Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


Morgen-Ausgabe. 


Deut ſchland. 


Berlin, 7. Juli. Aus Ems wird ge- 
meldet, daß der Kaiſer nach gut vollbrachter Nacht 
uch heute Vormittag ½ 10 Uhr mit dem Prin- 
zen Wilhelm eine Ausfahrt im offenen Wagen 
lahnabwärts machte. Die Abreiſe von Ems iſt 
vorläufig für nächſten Montag feſtgeſetzt. 

Geſtern Nachmittag machte der Kaiſer mit 
Prinzen Wilhelm gleichfalls im offenen Nac 
a 
der Rückkehr empfing der Kaiſer den Beſuch des 
Prinzen Georg von Preußen und darauf wurde 
der Statthalter von Elſaß-Lothringen, Fürſt Ho⸗ 
benlobe, empfangen Nach der Tafel erhielt der 
aus London eingetroffene Hofmarſchall des Kron- 

prinzen, Graf Radolinski, eine Audienz. 

Heute ſetzte der Kaiſer die Trink- und In 
halationekur fort. An dem Diner bei dem Mon- 
archen nahmen heute Prinz Wilhelm und Prinz 
Nikolaus von Naſſau theil. 

— Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
empfingen vorgeſtern Nachmittag im Buckingham 
Palaſt in London eine von Sir Julian Gold- 
ſmid geführte Abordnung der engliſch-jüdiſchen 
Körperſchaften, welche eine Willkommen⸗Adreſſe 
überreichten, worin es u. A. heißt: 

„Wir, die wir die Vortheile bürgerlicher 
und politiſcher Gleichſtellung in dieſem Lande 
(England) genießen, bedienen uns freudig dieſer 
Gelegenheit, um unſere tiefe Würdigung der ed⸗ 
len Weiſe auszudrücken, in welcher Ew. kaiſer⸗ 
liche Hoheit die Sache der Religionsduldung zu 
einer. Zeit, wo gewaltſame und ungerechte Vor- 
urtheile gegen unſere Glaubensgenoſſen angeregt 
wurden, ſowie des hervorragenden Beiſpieles, 
welches Ew. kaiſerliche Hoheiten allen Leuten ga- 
ben, indem Sie ein ſolches unedelmüthiges Ver ⸗ 
halten durch Ihre Mißbilligung kennzeichneten. 
Man bat uns verſichert, daß dieſes große Bei⸗ 
jviel bereits die ſegensreichſten Ergebniſſe er- 
zeugt hat.“ 

— Prinz Wilhelm gedenkt noch heute Nach- 
mittags die Rückreiſe von Ems nach Potsdam 
Dort wurde heute der Geburtstag 
ſeines zweltälteſten Sohnes, des Prinzen Wilhelm 


Eitel-Friedrich Chriſtian Karl, geboren 7. Juli 
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i 3, in der engeren Familie feſtlich begangen. 
Die königlichen und prinzlichen Palais in Ber- 
1 * Potsdam hatten Flaggenſchmuck an⸗ 
ge eg . 

— Der Erbprinz von Meiningen ift aus 
London heute Vormittag wieder im Charlotten ; 


Freitag, den 


burger Stadtſchloß eingetroffen. Die Frau Erb- 
prinzeſſin iſt dagegen noch auf einige Zeit bei 
ihren Eltern in England verblieben. 

— Aus Sofia beſtätigt ein Telegramm der 
„Agence Havas“, die Regierung ſolle den Depu 
tirten die Verſſcherung gegeben haben, daß der 
Prinz Ferdinand von Koburg eine auf ihn fal- 
lende Wahl zum Fürſten annehmen werde. Die 
Wahl it bekanntlich auf heute anberaumt und fo 
ſieht denn Alles ſpannungsvoll den Vorgängen 
entgegen, die ſich zur Zeit in Tirnowa abſpielen. 

Aus Tirno wa liegen von geſtern Abend zwei 
verſchiedene Telegramme vor. Das erſte beſtätigt 
nochmals, daß heute in öffentlicher Sitzung die 
Wahl eines Fürſten ſtattfinden ſoll, daß die Re⸗ 
gierung offiziell drei Kandidaten — den Prinzen 
Ferdinand von Koburg, den Prinzen Oskar von 
Schweden und einen weimarſchen Prinzen — 
vorzuſchlagen beabſichtige, und ſchließlich, daß der 
Koburger der Erwählte ſein werde. Das zweite 
Telegramm bringt die überraſchende Meldung, 
daß, während bisher die Wahl des Koburgers 
geſichert erſchien, in letzter Stunde eine neue 
Kandidat ur aufgetaucht ſei; es verlaute nämlich, 
eine neuerdings vom Fürſten Alexander warm 
empfohlene Perſönlichkeit habe ſich bereit erklärt, 
die bulgariſche Krone anzunehmen, und werde 
von der Regierung ebenfalls ernſt genommen. 
Was an dieſer Nachricht wahr oder falſch iſt, 
läßt ſich abſolut nicht kontrolliren, und Kombina- 
tionen darüber anzuſtellen, iſt um ſo überflüſſi⸗ 
ger, als ja die Entſcheidung endlich heute fal- 
len ſoll. 

Ein weiteres Telegramm aus Tirnowa be- 
richtet von neuerlichen und ſchärfer als bisher 
zum Ausbruch gekommenen Z wiſtigkeiten zwiſchen 
den unentwegt auf national-bulgariſchem Stand- 
punkt ausharrenden Regenten und dem angeblich 
zur Verſöhnung mit Rußland hinneigenden Mi- 
niſterpräſidenten Radoslavow; letzterer ſoll ſich 
einer ruſſophilen Deputation gegenüber ſehr ſcharf 
über den Kriegsminiſter Nikolajew, der es mit 
den Regenten hält, ausgeſprochen haben. Dieſe 
Meldung iſt jedoch mit großer Vorſicht aufzu⸗ 
nehmen. 5 
Tirnowa, 7. Juli, 8 Uhr Morg. In 
geheimer Sitzung, von welcher die Oppoſition ſich 
fern hielt, hat die Sobranje geſtern Abend den 
Prinzen Ferdinand von Koburg einſtimmig als 
Kandidaten für den Fürſtenthron angenommen; 


die Wahl erfolgt heute. 


8. Juli 1887. 


— Bei den Verhandlungen im Reichstage 
über den Einführungstermin des neuen Brannt- 
weinſteuergeſetzes gaben die Vertreter der, Regie- 
rungen von Baiern und Würlemberg die Erflä- 
rung ab, daß ihre Staaten vorausſichtlich erſt zum 
1. Juli k. J. in der Lage ſein würden, der 
Branntweinſteuer⸗Gemeinſchaft beitreten zu können, 
weil ſich die erforderlichen Vorbereitungen nicht 
früher zum Abſchluß bringen ließen. Im Gegen- 
ſatz zu dieſer Erklärung verlautet jetzt nach der 
„Voſſ Ztg.“, daß der Anſchluß der genannten 
Staaten ſchon zum 1. Oktober d. J., alſo dem 
Tage des Inkrafttretens des neuen Branntwein- 
ſteuergeſetzes in den Staaten der Steuergemein- 
ſchaft, in Aueſicht genommen ſei. Da, wie be- 
reits gemeldet, auch Baden feinen Beitritt zu die⸗ 
ſem Termin zu erklären beabſichtigt, ſo wird das 
in Rede ſtehende Geſetz vorausſichtlich im ganzen 
deutſchen Reich gleichzeitig zur Einführung ge- 
langen. 

— Der deutſche Kriegerbund hat bei Ge- 
legenheit des 90. Geburtstages unſeres Kaiſers 
circa 46,000 Mark geſammelt und dann um die 
Genehmigung gebeten, dieſen Fonds zur Erwer- 
bung von Moorländereien in Poſen und Weſt⸗ 
preußen durch Vermittelung den Anſiedelungs⸗ 
Kommiſſion verwenden zu dürfen. Der Kaiſer 
hat jetzt dieſe Genehmigung ertheilt, durch welche 
alten und gedienten Soldaten Gelegenheit gebo- 
ten werden ſoll, ſich aus eigener Kraft emporzu⸗ 
arbeiten und zugleich zur Hebung des deutſchen 
Nationalgefühlse in der Provinz Poſen kräftig 
mitzuwirken. 

— Die amtliche „Landeszeitung für Elſaß⸗ 
Lothringen“ veröffentlicht an der Spitze 1 
neueſten Nummer folgende Verordnung des Statt ; 
halters: 

„Auf Grund des § 2 Abf. 2 der kaiſerlichen 
Verordnung betreffend die Geſchäftsſprache der 
Gerichte und gerichtlichen Beamten vom 17. Sep⸗ 
tember 1874 (Geſetzblatt S. 31), verordne ich 
hierdurch was folgt: Die Beſtimmungen des 
§ 15 Abſ. 1 des Geſetzes betreffend Abänderun⸗ 
gen der Gerichtsverfaſſung vom 14. Juli 1871 
(Geſetzblatt S. 165) treten allenthalben, wo fie 
gegenwärtig in Geltung ſtehen, und zwar bezüg- 
lich der gerichtlichen Verhandlungen und Urtheile, 
ſowie bezüglich der Verhandlungen und Beurfun- 
dungen der Gerichtsvollzieher mit dem 1. Januar 
1888, bezüglich der Verhandlungen und Beurfun- 
dungen der Notare mit dem 1. Januar 1889 
außer Wirkſamkeit Straßburg, 29. Juni 1887. 


Feuilleton. 


kleinſtes Schutzgebiet, die 
Marſchallinſeln. 


Von D. Grundemann. 
(Fortſetzung.) 

Jetzt erſt kommen wir dazu, die Braunen in 
voller Ruhe zu betrachten. Sie ſind gar nicht 
jo häßlich, wie mancher ſich die „Wilden“ denkt, 
ſchlanke Geſtalten mit langem, ſchwarzen Haar, 
das einige in einen Wulſt auf dem Hinterkopfe 
zuſammengedreht tragen; andern hängt es, oft 
leicht gelockt, um die Schultern. Die Kleidung 
beſteht für gewöhnlich nur in dem um den Lelb 
gebundenen Gürtel, an dem zerſchlitzte Pandanus⸗ 
blätter befeſtigt find, die wie ein Unterrock bis zu 
den Knien berabreichen, Hier aber hit ſich der 
Häuptling zu unſerm feierlichen Empfange noch 
mit einer viereckigen, feinen Matte umgürtet 
Der bloße Oberkörper läßt bei den Männern die 
Bekleidung nicht gerade vermiſſen, denn die dun⸗ 
kelbraune Haut iſt mit zahlreichen Bildern in ver⸗ 
ſchiedenen Farben tättowirt. Man muß die Ge 
ſchicklichkeit bewundern, mit der auf derſelben 
Fiſche, Vözel und andere Gegenſtände zwiſchen 
wirklich geſchmackvollen Verzierungen abgebildet 
ſind. Es giebt auf den Marſchallinſeln beſondere 
Künſtler, die dieſe Malereien verfertigen. Stau- 
neuswerth aber iſt die Ausdauer, mit der die 
Schmerzen bei der Herſtellung dieſes tief einge. 
grabenen Schmuckes ertragen werden. Doch auch 


außer der Tättowirung haben die Männer wie 
die Frauen reichlichen Schmuck an ſich. Wir be⸗ 
merkten ſchon die langen, ſchwarzen Federn (vom 
Tropikvogel), wie fie auch Koraliks Räthe in ten 
Bei andern Männern ſahen wir 


Haaren tragen. 


Hühnerfedern. Jetzt hat der Häuptling, wie auch 
einige der Verſammelten noch eine Kette kleiner 
Muſcheln dazugefügt; andere haben Blumenkränze 
auf dem Kopf. Auffallend iſt der Schmuck der 
unfdrmlich erweiterten Ohrläppchen, in denen fle 
Rollen von Schildpatt tragen. Dleſer und jener 
hat ſogar noch ein Loch in dem oberen Rande 
des Ohres und eine Blume durchgeſteckt. Die 
Halskette, aufgezogene Kugeln aus Kokosſchale, 
Muſcheln, Fiſchgräten ꝛc., fehlt keinem, und meiſt 
find die Arme und Bei e in ähnlicher Weiſe ge- 
ſchmückt. 

Unſre Audienz bei“ dem Häuptling dauert 
nicht ſehr lange. Die Unterhaltung durch den 
Dolmetſcher iſt doch ſehr mangelhaft. Er läßt 
uns nochmals verſichern, daß er uns wohl ver- 
ſorgen werde. Wir danken ihm, drücken ihn die 
Hand und begeben uns nach dem angeweeſenen 
Häus chen zurück, um es uns bequem zu machen. 
Auf Schritt und Tritt begleitet uns die neuglerige 
Menge. Die Frauen find etwas vollſtändiger be. 
kleidet als die Männer. Sie tragen Matten, 
die von der Hüfte bis auf die Knöchel reichen. 
Aber die mangelnde Bekleidung des Oberkörpers 
iſt bei ihnen wegen geringerer Tättowirung auf- 
fallender als bei jenen. Deſto reichlicher haben 
ſie den anderen Schmuck, die bunten, duftenden 
Blumen in den geſalbten Haaren, ſowie allerlei 
Gegenſtände am Hals, in den Ohren, an den 
Armen und Füßen. 

Die Sonne iſt untergegangen. Vor unſerm 
Häuschen brennt ein helles Feuer. Mehrere 
Männer ſind dabei, uns das Abendeſſen zu be⸗ 
reiten. Der eine ſchabt mit einer Muſchelſchale 
den Kern einer Kokosnuß; ein andrer preßt mit 
lräftigem Fingerdruck den Saft aus den einzelnen 
Schuppen der Pandanusfrucht, den er ſorgfältig 


in einem untergeſtellten Gefäße aus Kokoeſchale 


ſammelt. Beides wird miteinander gemiſcht, die 
Maſſe in ſolche Nußſchalen gethan und in die 
zuſammengeſcharrte glühende Aſche geſtellt. Dann 
geht es an die Bereitung eines andern Gerichtes. 
In elnem Korbe ſtehen eine ganze Menge Fiſche 
verſchiedener Gattung bereit, die wir ſchon mit 
Intereſſe beſichtigt haben. Jetzt beginnt einer der 
Köche einen nach dem andern ohne weiteres, wie 
ſie ſind, in Blätter gewickelt ebenfalls in die Aſche 
zu ſtecken. 

„Das geht nicht. Halt! Labua ſage ihm: 
Se können fie die weißen Männer nicht eſſen! 
Freund, wir müſſen uns ſelbſt helfen. Heraus 
mit den Taſchenmeſſern! So, nun tüchtig ge- 
ſchrappt und die Fiſchlein ausgeweidet — dann 
mögen ſie backen.“ 

Inzwiſchen wird in unſerm Häuschen ge- 
deckt. Die auf den Boden gebreitete Matte, die 
das Tafeltuch erſetzt, läßt an Sauberkeit nichts 
zu wünſchen übrig, ebenſo die Blätter, welche die 
Teller vertreten. Die Mahlzet iſt nicht übel 
und macht der Kochkunſt der Inſulaner alle 
Ehre. Der puddingartige Kokosbrei mag die 
Suppe vertreten. Die Fiſche gehen zur Noth, 
wenngleich das anſtatt des Salzes während des 
Backens beigefügte Meerwaſſer ihnen einen eigen- 
thümlichen Geſchmack giebt. Den Beſchluß macht 
Mokan, eine feſte, in Streifen geſchnittene und 
zuſammengerollte Maſſe, die aus dem eingekochten 
Fruchtsaft des Pandanus durch weiteres Trocknen 
an der Sonne hergeſtellt wird. Der Genuß wird 
uns nicht wenig geſtört durch die Noskiten, die 
ſich ſummend einfinden — eins der wenigen In⸗ 
ſekten, die es auf dieſen Inſeln giebt, aber fie 
kommen in ſolcher Menge, daß man ſich kaum 
vor ihnen zu laſſen weiß. Um fie zu vertreiben, 
hat man dicht bei uns einen Haufen dürte Blät- 
ter angezündet. Aber der Rauch beläſtigt uns 


Abonnement monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landbriefträgergeld 2 Mk. 50 Pfg. 
Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Der kaiſerliche Statthalter in Elſaß⸗Lothringen. 
Fürſt von Hohenlohe.“ 


densgerichten Metz, 
Verny, Salzburg, Delme, Dieuze, Vic, Lorguin- 
Rechicourt, Schirmeck-Sales und La Butray, ſo⸗ 
wie bei dem Handelsgerichte Metz gerichtliche Ver⸗ 
handlungen und Urtheile in franzöſtſcher Sprache, 
und iſt den Notaren und Gerichtsvollziehern in den 
genannten Friedensgerichtsbezirken geſtattet, ihre 
Verhandlungen und Beurkundungen in franzöſiſcher 
Sprache abzufaſſen.“ 


deutſamer Schritt zur völligen Beſeitigung des 
Franzöſiſchen aus der amtlichen Sprache in den 
Reichslanden gethan. 


ſich verhältnißmäßig ruhig verhielt, ſcheint die 


dit ruſſiſche Diplomatie und die auswärtigen 
Mächte wieder aufnehmen zu wollen; wenigſtens 
nimmt ſich der jüngſte Artikel Katkow's gegen 
den König Karl von Rumänien und das Ka⸗ 
binet Bratianu faſt wie eine Einleitung hierzu 
aus. 
ſittlichung des rumäniſchen Volkes, ſowie Ver⸗ 
führung deſſelben zum Abfall von der orthodoxen 
Kirche vorgeworfen, 
plomatie zur Laſt gelegt wird, daß fie die vor⸗ 
handenen Sympathien für Rußland nicht zu för⸗ 


rer: 


leiſtet eifrigft den Katholiken, Königin Eliſabeth 


muß wohl ziemlich lebhaft dabei zuge zen; die 


© 


Nr. 311. 


Der zitirte $ 15 des erwähnten eljaß- 
lothringiſchen Geſetzes lautet in feinem Abjap 1: 
„Bis auf Weiteres erfolgen bei den Frie⸗ 
Gorze, Courcelles-TChauſſy, 


Mit der obigen Verordnung iſt alſo ein be⸗ 


— Nach einer Pauſe, während welcher fie 


„Moskauer Zeitung“ Katkow's ihre Angriffe auf 


Denſelben wird Germaniſtrung und Ent⸗ 


während der ruſſiſchen Di⸗ 


mänien im Entſtehen begriffen, und das ſel von 
beſonderer Wichtigkeit, denn das Leben der öſt⸗ 
lichen Völker wurzle in ihrer beſonderen, ortho- 
doxen Kirche. Katkow hofft offenbar, daß in 
Rumänien eine ähnliche Wendung wie in Ger- 
bien eintreten werde. „Gegenwärtig, ſo ſchreibt 
er, werden, um die Germaniſation und Entfitt- 
lichung des rumäniſchen Volkes zu erleichtern, 
förmlich Miſſtonare verwendet, gerade als oh 
Rumänen Götzendiener wären. König Karl 


den Proteſtanten Vorſchub. Durch eine Revolu⸗ 
tion im Jahre 1866 auf den Thron gehoben, 
ſchwor König Karl, ſeinen Erben im orthodoxen 
Glauben erziehen zu laſſen. Aber dies hielt iin 


mehr als die Moskiten, darum laſſen wir das 
Feuer löſchen. Nach dem Eſſen gehen wir in 
der herrlichen Abendluft beim hellen Monden 
ſchein noch ein wenig an die ſtille Lagune. 
Lange war's ſo ſtill. Jetzt erſchallen dumpfe 
Trommelſchläge vom Dorfe her und einförmiger 
Geſang. Das junge Volk iſt beim Tanze. Es 


taktmäßigen Trommelſchläge werden ab und zu 
von hellem Gekreiſch übertönt. Wir find zu 
müde, um uns das Treiben anzuſehen. Suchen 
wir die Ruheſtätte auf! Im Dachraum unſeres 
Häuschens hat man uns die Schlafmatten hin⸗ 
gebreitet und nach Landesſitte jedem ein hölger- 
nes Kopfkiſſen bereitgeſtellt. Aber alles ſummt 
von Moekiten, weil wir uns den Rauch verbeten 
haben. Glücklicherweiſe haben wir Moskitennetze. 
in die wir hineinſchlüpfen, nachdem wir mit 
Decken das Lager und Kiſſen vervollſtändigt 
haben. Die Eindrücke des Tages, ſowie der 
Lärm der Tanzenden läßt uns freilich lange 
keinen Schlaf finden, bis endlich doch die Müdig⸗ 
keit ſiegt. 


3. Lebensweiſe der Inſulaner. 


Faſſen wir kurz zuſammen, was wir wäs⸗ 
rend unſeres Aufenthaltes auf Ailuk von der Le⸗ 
bens weiſe der Inſulaner wahrgenommen haben! 
Es iſt doch ein recht armſeliges Leben, das fie 
führen. Täglich werden die Kokospalmen be⸗ 
fliegen, wobei die braunen Männer eine bewun⸗ 
dernswerthe Geſchicklichkelt beweiſen. Mit größter 
Geſchwindigkeit erreichen ſie den Gipfel und wäh⸗ 
len je nach Bedürfniß die jungen oder die völlig 
reifen Früchte, die, nachdem ſie herabgeworfen, 
von den Frauen geſammelt und nach Hauſe ge- E 
tragen werden. Die Kokospalme ift die wichtigſte 
der wenigen Quellen ihres Unſerhalts. Oft. 
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nicht ab, 1886 einen anderen Katholiken als 
Erben anzunehmen und die Erfüllung jener Ver⸗ 


pflichtung zu verweigern. Bratianu und Komp. 


ſtreuen offen ſoziallſtiſche und atheiſtiſche Lehren 
aus, unter dem Vorwande, ruſſſſchen Einfluß 
Schließlich wird die 
Förderung der unter dem Protektorate des Zaren 
ſtehenden orthodoren Geſellſchaft (für Paläſtina) 
und die Ausdehnung ihrer Miſſionsthätigkeit auf 


ausſchließen zu wollen.“ 


Rumänien empfohlen. 


Nach einer von heute datirten Petersburger 
Depeſche droht übrigens Katkow's Thätigkeit ein 
Der „Neuen Zeit“ zufolge hätte 
ſich nämlich der Zuſtand Katkow's, welcher ſeit 
einiger Zeit leidend iſt, plötzlich verſchlimmert, jo 
daß deſſen Sohn und Schwiegerſohn teligraphiſch 


zeitiges Ende. 


nach Moskau berufen wurden. 


— Großes Aufſehen erregt in Rom die 
Verhaftung des ehemaligen Beamten des Han- 
delsminiſteriums Cavaliere Pietro Carducci. Der⸗ 
ſelbe hatte eine geheime Ordenskanzlei, welche 
hohe italleniſche und auswärtige Orden nach be- 
Die Ordensbriefe, 
ſowie die Ueberſchriſft des Königs und der Mi- 
Die Zahl dieſer falſchen 
Ordens Verleihungen ſoll einige hundert be ⸗ 


ſtimmten Tarifen verkaufte. 
niſter waren gefälſcht. 


tragen. 
— Offiziös wird gejchrieben : 


27. Juni auf. 


ſchen Paplere 


acht Millionen Rubel 
Werthe benutzt wurde, — 
wäre. 
einige Millionen, 
welche die deutſchen Beſitzer entlaſtet ſind.“ 


— Zur Geſchichte eines ruſſiſchen Ueber- 


griffs wird aus Myelowitz berichtet: 


Am 7. Juli v. Is. wurde der Hülfsweichen⸗ 
einem Kollegen 
durch einen ruſſiſchen Grenzkoſaken auf preußi⸗ 
ſchem Boden verhaftet und nach Bendzin vor den 
Nach 10 Tagen 
brachte die Ehefrau des K. 200 Mark Kaution 
durch Darlehne zuſammen und zahlte dleſe Summe 
zu Händen des Unterſuchungsrichters, worauf K. 
Trotzdem ſich die Unſchuld des 
Entlaſſung herausgeſtellt 
die Kaution 
noch eine Zeile Antwort erhalten, weshalb er Be- 
ſchwerde beim ruſſiſchen Gouverneur in Petrikau 
erhoben hat. 


ſteller 8. aus Schoppinitz mit 


Unterſuchungsrichter geführt. 


entlaſſen wurde. 
K. ſchon bei ſeiner 


hatte, hat derſelbe bisher weder 


Ausland. 
Rom, 6. Juli. 


artige Erkrankungen vorgekommen ſind. 


find außerhalb der Stadt untergebracht. 
Paris, 6. Juli. 


und die goldene Sonne lacht. 


haben. 
Pfähle, die in die Erde geſchlagen ſind. 
Kokosnußſchale geflochten. 


Giebt es keine Kokosnüſſe, jo müſſen die 
Früchte des Pandanus aus helfen, deren Saft, wie 
Aber 
es iſt eine klägliche Nahrung, wenn ſich Jemand 
vom Saft der zähen Fruchtſchuppen nähren ſoll, 
deren Kauen übrigens auch die Zähne der meiſten 


wir ſchen ſahen, auch ſonſt benutzt wird. 


Inſulaner verdirbt. 


Man ſollte meinen, von Ackerbau könnte 
unter den ungünſtigen Verhältniſſen dieſer Inſel 
Frellich 
nur in ſehr geringem Umfange und mit außer- 
ordentlicher Mühe wird etwas Taro gezogen. 
(Die Pflanze gleicht der bei uns als Topfpflanze 
beliebten Kalla mit der ſchönen, weißen, düten⸗ 
Die Wurzeln enthalten mehr 
dieſe 
Kultur hier, obgleich fie mehr auf den ſüdlichen 
Man gräbt Gru⸗ 
ben in den Sand und ſchüttet die wenige frucht- 
Dann häuft man 
darin abgefalles Laub an, um durch deſſen Ver- 
Oft trägt das 
Meer größere Maſſen von Bimſtein, die 


gar nicht die Rede ſein. Und doch! 


förmigen Blüthe. 


Mehl als die Kartoffeln. erwähne 


Ich 
Inſeln der Gruppe vorkommt.) 


bare Erde auf den Grund. 


weſung etwas Humus zu bilden. 
vom 
Ausbruch ferner Vulkane herrühren, an dieſe In⸗ 
ſeln. Das werthvolle Material wird aufgefiſcht, 
ſorgfältig durch Klopfen pulveriſirt und fo ein 
künſtlicher Dünger für) die Pflanzgruben herge⸗ 
ſtellt. Trotzdem wachſen die Pflanzen nur füm- 
merlich und liefern nur Wurzeln, die kaum ein 
Viertel der gewöhnlichen Größe erreichen. Sie 


gelten hier als ein Leckerbiſſen, während fie auf 


andern Inſeln nabezu das tägliche Brod ver- 
treten. (Fortſ. folgt.) 


„Der Aus- 
weis der ruſſiſchen Reichsbank vom 4. Juli weiſt 
im Kaſſenbeſtand eine Abnahme von 2,447,255 
Rubel, im Konto Kurrent des Finanzminiſteriums 
tine Abnahme von 6,008,236 Rubel gegen den 
Nach Analogie der Intervention, 
welche von Petersburg aus zu Anfang dieſes 
Jahres gemacht wurde, um den Kours der rujji- 
hier zu halten, könnte man an- 
nehmen, daß auch diesmal ein folder Verſuch ge- 
macht iſt und möglicherweiſt ein gut Theil jener 
zu Aufkäufen ruſſiſcher 
was nur erfreulich 
Iſt auch die Summe zunächſt klein, ſo 


wären es doch immerhin um 


ge Aus Catania liegen zuver⸗ 

läſſige Nachrichten vor, daß dort mehrere cholera⸗ 
Eine 
amtliche Feſtſtellung fehlt noch. Die Truppen 


Rouvier hat mit ſeiner 
Budgetaufſtellung angenehm überraſcht: die dunk⸗ 
len Punkte am Horizonte der franzöſiſchen Fi⸗ 
nanzwelt ſind wie durch Zauberkraft verſchwunden 
Rouvlers Budget 
ergiebt eine Erſparniß von rund 160 Millionen 
und 129 Millionen mehr als das Budget Dau- 
phin. Es beläuft ſich zuſammen auf 3,123,963,098 
Franks, der Ueberſchuß der Einnahmen über die 
DDr 


kommt Gefahr, daß dieſelbe verſiege. Jedes Jahr 
vom September an ſind die Inſeln von Sturm- 
winden bedroht, die oft furchtbare Verheerungen 
anrichten und bittere Hungersnoth im Gefolge 
Um die Palmen zu ſchützen, bindet man 
fie nach verſchiedenen Seiten mit Stricken an 
Die 
Stricke ſelbſt ſind aus den Faſern der äußeren 


Merifield zu Theil ward. 
überreichte ihr ihn, nahm dann eine Adreſſe ſei⸗ 
tens des Earl Onelow, des Vorſtehers des „Heims 


Aus gaben beträgt 311,883 Franks. Die im 
Budget des Herrn Dauphin vorgeſchlagenen neuen 
Steuern, nämlich 71 Millionen Zuſatzſieuer auf 
den Alkobol und 28 Millionen Ertrag der Um- 
wandlung der Perſonalſteuer, ſind aufgegeben. 
Wenn das im Handumdrehen möglich war, wo 
bleibt dann die Weisheit Dauphins und wo bleibt 
der Scharfblick der Deputirten und Journaliften, 
welche ſeit Jahr und Tag die Hände riagen über 
die ſchlimme Finanzlage und die Schleuderwirth⸗ 
ſchaft der Republik! Rouviers Budget bringt 
plötzlich eine ganz neue Lage herbei, immer vor- 
ausgeſetzt, daß es kein Kartenyaus if, ſondern 
ein ſolider Bau. Das Kabinet iſt beſeſtigt, die 
Pfeile der Radikalen reichen nicht mehr bis zu 
feiner Höhe empor, und der Kriegsminiſter hat 
gute Tage. Schon jetzt wird er vom „Voltaire“ 
aufgefordert, feſt auf jeinen 8 Millionen für den 
Mobilmachunge verſuch zu beſtehen. Warum auch 
nicht? Man hat es ja! Die „Republique Fran⸗ 
caiſe“ ſchärft auch bereits den Deputirten ein, 
ſogleich nach dem Julifeſte heimzufahren: ſelbſt 
die Schreihälſe müſſen „den von der Regierung 
geübten heilſamen Einfluß auf den Gang der 
Geſchäfte anerkennen“, aber ſie find verflodt und 
„ſo kann es geſchehen, daß die Kammern noch 
Blut und Waſſer ſchwitzen während langer ſchau⸗ 
derhafter Sommertage“. Es wird jo ſchlimm 
nicht werden: die Radikalen ſind nicht mehr, 
was ſie unter Boulanger waren oder zu ſein ſich 
einbildeten; die Opportuniſten find wieder oben- 
auf. Der Reformator Clemenceau iſt von Rou- 
vier, der Reformator Boulanger von Ferron 
überflügelt, die Aera Boulanger war nur ein 
Zwiſchenſpiel zur Eröffnung der Aera Rouvier — 
immer mit den franzöſiſchen Blättern vorausge- 
ſetzt, daß Rouvier nicht flunkert, ſondern Alles 
wobl durchdacht und ſolid gebaut if. Das 
„Journal des Debats“, in Budget- und Volks⸗ 
wirthſchaftsfragen immer noch erſte Autorität in der 
Pariſer Tagespreſſe, ſchweigt noch über Rouviers 
Aufſtellung, aber Leon Say und Leroy Beaulieu 
werden Rouvier die Kritik nicht ſchenken, und 
allerdings wird das gute Wetter erſt für geſichert 
gelten, wenn das neue Budget ſich hieb- und 
ſtichfeſt erwieſen hat; das Urtheil der Deputirten- 
kammer aber reicht dazu nicht aus, denn im Pa⸗ 
lais Bourbon ſitzen, wie die Erfahrung leider ge⸗ 
lehrt hat, die Leute nicht, deren Geſchäftskenntniß 
Vertrauen verdient. 

Der „Gaulols“ berichtet über das Drama 
auf Jerſey. Monſeigneur hat die päpſtlichen 
Zuaven Charettes beſonders entzückt „durch be- 
wunderungswürdige Worte“ und mit Anſpielung 
auf ihre Fahne auegerufen: „Ja, 
früher in Frohsdorf werde ich das Banner be- 
grüßen, das Ihr Blut auf dem Schlachtfelde ge- 
färbt hat.“ Donnernder Beifall ertönte. 


„Vive le Roi!“ ausſtleßen. 


Verſuch eines Sanitätszuges mit Verwundeten, 
der von Paris nach Havre am 4. Juli im Bei- 
ſein zahlreicher Eingeladenen abgelaſſen wurde. 
Der Zug beſtand aus 25 Wagen nach dem Muſter 
des „franzöſſſchen Vereins für Verwundetenpflege“. 
Es iſt Alles wohl gelungen. 


London, 6. Zul. Nach der großartigen 
Feſtfeier in Weſtminſter Abtei erſcheint es faſt 
unmöglich, der geſtrigen Grundſteinlegung den 
Preis zuzuerkennen. Und doch vereinigten ſich 
dabet wieder die geſammten in London vorhande- 
nen Prunkmittel; ein Rundtheater um eine 200° 
lange und 60“ breite Arena, auf welcher 10,000 
Zuſchauer Platz fanden; eine Verſchwendung von 
aueländiſcher Blumenpracht im Eingange und um 
die Sitze herum; Großwürdenträger und Solda- 
ten aus Großbritannien, den Kolonien und In- 
dien in ihren vielfarbigen Trachten und Unifor- 
men; ein Maſſenwirkungsbild, wie es das Welt ⸗ 


heiſchen. Die Feier ging auf dem bekannten 
Grunde der Kolontal- und indiſchen Ausſtellung 
vor ſich, wo eben das Inſtitut ſeine Stelle fin- 
den wird. 
um den Sitz des Bauplatzes gedauert. South 
Kenſingkon hat den einen Nachtheil, daß es vom 
eigentlichen Leben der Stadt zu weit abliegt. 
Anderſeits aber hat ihm der Prinzgemahl, welcher 
dort die Albert Hall und das Muſeum ins Leben 
rief, ſchon die Weihe gegeben; der dortige Bau- 
platz iſt ferner ein Geſchenk, während die übri⸗ 
gen vorgeſchlagenen Bauplätze an der Themſe von 
400,000 bis 600,000 L. koſteten und daher die 
Mittel des Inſtituts von vornherein beeinträchtigt 
hätten. Was ſchließlich den ſogenannten Kenſing⸗ 
ton-Ring betrifft, d. h. eine Geſellſchaft von Hof- 
ſchranzen, Stellenjägern und Spekulanten, welche 
das Inſtitut für Kenſington im eigenen Vortheil 
ausbeuten wollte, jo iſt deſſen Wirkſamkeit jeden ⸗ 
falls ſehr ſtark übertrieben worden. Kenſington 
gewinnt natürlich bei dem Unternehmen, aber das 
läßt ſich nicht abändern. Ehe die Königin nach 
der Paddington Station zur Fahrt nach Wind- 
ſor zurückkehrte, beſuchte ſie die Albert Hall, wo 
die Geſellſchaft zur Verhinderung der Thierquä⸗ 
leret eine beſondere Feierlichkeit veranſtaltet hatte, 
die in der Vertheilung von Preiſen an Kinder 
für die beſte Abhandlung über die „Güte gegen 
Thlere“ beſtand. Nicht weniger als 26,526 Ab- 
handlungen aus den verſchledenen Schulen waren 
eingelaufen; von dieſen erhielten 35 die betref- 
fenden Preiſe, deren erſter dem Fräulein Exith 
Die Königin ſelbſt 


immer wie 


Mit 
den Zuaven hatten ſich Vendeer Bauern in 
Volkstracht eingeſtellt, die um die Soldaten einen 
Kranz von Ackerbauern bildeten und tauſendfache 


Der „Telegraphe“ berichtet über „den erſten 


reich, die Rieſenſtadt und das Reicheinſtitut er- 


für verlaufene und verhungernde Hunde“, entge- ſetzte ihr dabei einen Meſſerſtich in die linke 


gen und ließ ſich wegen Müdigkeit für die fer⸗ 
nere Theilnahme an dem Feſte entſchuldigen. Die 
Engländer betrachten die Berückſichtigung der 
Thiere als ein Hauptergebniß ihrer Geſittung. 
„Keine Ziviliſation“, ſo hieß es in der Antwort 
der Königin, „iſt vollkommen, die nicht die ſtum 
men und wehrloſen Geſchöpfe Gottes in den Be- 
reich der Barmherzigkeit einſchließt.“ Aus dieſem 
Grunde glaubt die Geſellſchaft zur Verhütung der 
Thierquälerei eine beſondere Berechtigung zu be⸗ 
fiten, an einem Feſte unmittelbaren Antheil zu 
nehmen, welches den Fortſchritten der letzten 50 
Jahre gewidmet iſt. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 8. Juli. Am Mittwoch fand die 
offizielle Eröffnung des erweiterten Kurhauſes des 
Kurgartens und des Warmbades in Herings- 
dorf ſtatt; den Betrieb des Kurhauſes hat die 
Berliner Hotelgeſellſchaft „Kaiſerhof“ über⸗ 
nommen und die Verwaltung Herrn Matthäi 
übertragen. Die Pläne für die Neubauten ſind 
von den Regierungsbaumeiſtern Reimer und 
Körte entworfen, dieſe Herren haben auch den 
Bau geleitet. Ueber die Veränderungen und Ver⸗ 
beſſerungen, welche das Bad Heringsdorf hier⸗ 
durch erfahren, wird der „Oſiſ.-Ztg.“ geſchrieben: 
Das alte Kurhaus erhielt einen Anbau, in wel⸗ 
chem ſich außer Büreauräumlichkeiten ein neues 
Veſtibül mit Garderoben und Toiletten und im 
Untergeſchoß Wirihſchafts- und Kellerräume neben 
einer neuen Servirtreppe befinden. Da die alte 
Küche für die ſteigende Frequenz durchaus unzu⸗ 
ieichend war, wurde durch Umbauten eine neue 
große und gut ventilirte Küche geſchaffen in be⸗ 
quemer Verbindung mit den für einen großen 
Hotelbetrieb erforderlichen Wirthſchaftsräumen. 
Eine zweigeſchoſſige, ca. 36 Meter lange Hallen- 
Anlage, welche Reſtaurationszwecken dient, ver 
bindet das alte und das niue Kurhaus. Die 
untere gewölbte Halle öffnet ſich direkt nach der 
Strandpromenade, die obere aus Holz konſtruirte 
und, wie ſchon erwähnt, gegen Seewinde durch 
Verglaſung geſchützte Halle, iſt vom Kurpark aus 
zugänglich. Eine bequeme Treppenanlage verbla⸗ 
det die Strandpromenade mit dem Kurpark. Der 
Neubau des Kurhauſes, an allen 4 Seiten frei- 
ſtehend, enthält in einem Erdgeſchoß und 3 Ober- 
geſchoſſen 66 Logirzimmer, welche ſämmtlich von 
hellen und gewölbten Korridoren direkt zugängllch 
find. An allen Stiten find zahlreiche Balkons 
angebracht. Ein großer Theil der Zimmer iſt 
mit Oefen verſehen, jo daß eventuell Wintergäſle 
einen behaglichen Aufenthalt finden. Der Neubau 
des warmen Bades erhebt ſich zwiſchen dem Wald⸗ 
weg und dem Kurhaus-Neubau; er iſt von letz⸗ 
terem durch einen Korridor direkt zugänglich, ſo 
daß die Gäſte des alten und neuen Kur hauſee, 
ohne die Straße zu betreten, in das warme Bad 
gelangen können. Durch den Haupteingang vom 
Waldweg gelangt man in eine geräumige Warte 
halle, welche von dem Landſchaftsmaler Herrn A. 
Dittmer mit Landſchaftebildern aus der Um- 
gebung von Heringsdorf geſchmückt wird. (Von 
Herrn Dittmer rühren bekanntlich auch die An- 
ſichten aus Stettin und deſſen Umgebung her, 
welche die Wände der Reſtaurationsräume unſe⸗ 
res Konzert⸗ und Vereins hauſes zieren.) Das 
Bad enthält außer einem großen Doucheraum 28 
Badezellen, darunter 4 Salonbäder und 4 Sool⸗ 
zellen. Die Korridore umſchließen einen kleinen 
mit Gartenanlagen und einem Springbrunnen 
geſchmückten Hof. Die Zuführung des Seewaſſers, 
der maſchinelle Betrieb, die Heizung und die Bade⸗ 
einrichtungen ſind von der Firma Schaeffer u. 
Walcker, Berlin, nach den neueſten Erfahrungen 
ausgeführt worden. Im Untergeſchoß iſt eine 
Dampfwäſcherel für den Bedarf des Kuthauſes 
und des Bades eingerichtet worden. Das Keſſel- 
haus erhält einen verſteckten Platz zwiſchen dem 
Bad und dem Kurhaus-Neubau. Durch den Ab⸗ 
bruch alter Gebäude ſowie umfangreiche Erdarbei⸗ 
ten und Anpflanzungen iſt ein großer Kurpark, zwi- 
ſchen dem alten Kurhaus und den Neubauten 
entſtanden. Die Gartenanlagen wurden nach 


Lange und erbittert hat der Kampf Plänen des bekannten Garten-Direktors, Herrn 


Mächtig in Berlin, ausgeführt. Beſonders wurde 
der bisher unzugängliche Zauberberg mit beque- 
men Wegen und Plätzen verſehen. Die alte 
Orcheſterhalle iſt umgeändert und an einen ge⸗ 
eigneteren Platz verſezt worden. Der ganze Be- 
ſtand alter herrlicher Buchen wurde erhalten. Vor 
den Neubauten am Strande iſt durch Anlage 
einer Strandmauer ein großer mit Gartenanlagen 
und Promenadenwegen verjehener Platz entitan- 
den, welcher durch Treppen mit dem See⸗Steg in 
Verbindung gebracht iſt. Die Bauten wurden 
zum größten Theil mit Unternehmern aus He⸗ 
ringsdorf und Swinemünde ausgeführt, Maurer- 
meiſter Plötz, Zimmermeiſter Plötz in Swine- 
münde, die Tiſchler Krüger und Rux in Herings- 
dorf, Schloſſer Schnartendorf und Reimer, Glaſer 
Hartmann und andere. Von aus wärtigen Unter 
nehmern waren thätig: J Heinr. Kräft in Wol- 
gaſt (Fußböden und Paneele in Yellow pine und 
Cypreßholſ), O. Titel's Kunſttöpferei 
(Kücheneinrichtung und Ofenarbelten), Detoma- 
Berlin (Terrazzofußboden), Dittmer⸗Stettin (Ma- 
lerarbeiten), Schaeffer u. Walder-Berlin (Gas- 
und Waſſerleitung), Dankberg-Berlin (Stud- 
arbeiten), Plattner u. Lippelt⸗Berlin (Schmiede ⸗ 
arbeiten), Lieck u. Heider-Berlin (Tapeten) und 
andere. 

— Landgericht. Strafkammer 1. — 
Sitzung vom 7. Juli. — Am 9. Mat gerieth 
der Arbeiter Fr. Joh. Krüger mit feiner Wir- 
thin, der Wittwe Sonntag, in Streit und ver- 


Berlin 


Schulter. Des halb heute wegen Miß handlung 
angeklagt, wird K. zu 6 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. 

Der bereits mehrfach vorbeſtrafte Schmiede⸗ 
geſelle Aug. Wilh. Krüger hatte ſich wegen 
zweler Diebſtähle zu verantworten. Derſelbe hatte 
in Allenſtein ein Paar Stiefel und in Greifen- 
hagen ſeinem Wirth, dem Stellmacher Zimmer- 
mann, 110 Mark baar Geld entwendet Gegen 
ihn wird auf 1 Jahr Gefängniß und 1 Jabr 
Ehrverluſt erkannt. 

Eine Verhandlung wider den Kaufmann 
H. Homann endete mit Vertagung, da außer 
den geladenen 10 Zeugen und einem Sachver- 
ſtändigen noch zahlreiche Zeugen vernommen wer- 
den ſollen. 


Aus den Provinzen. 

J Bütow, 6. Juli. Zu dem am 23,, 

24. und 25. Juli cr. hier ſtattfindenden 14. Ge⸗ 
ſangsfeſte des Sängerbundes des Reglerungs- 
Bezirks Köslin iſt folgende Feſtordnung feſtge⸗ 
ſtellt. Am 23. Juli, Nachmittags 3 Uhr: Em⸗ 
pfang der Gäſte auf dem Bahnhofe reſp. den 
Eingängen der Stadt, Marſch nach dem Rathhaufe, 
Abgabe der Fahnen, Weitermarſch nach Holtz 
Garten. 5½ Uhr Trompeten-Signal zur Ber, 
ſammlung in Gerth's Hotel. 6 Uhr Probe der 
Chorlieder daſelbſt. 7 Uhr Verſammlung un 
Rathhauſe. Marſch nach dem Feſtplatze. 8 Uher 
Beginn des Wettgeſanges der einzelnen Vereine. 
Nach dieſem Konzert gemüthliches Beiſammenſein 
in der Feſthalle. Am 24. Juli, Morgens 6 
Uhr: Morgenmuſik auf dem Markte. Bormit- 
tags 8 Uhr Süngertag bei Gerth. 9 bis 10 
Uhr Probe der Chorlieder in Gerth's Hotel. 12 
Uhr Aufſtellung zum Feſtzuge bel Gerth's Hotel. 
Feſtmarſch durch die Stadt nach dem Feſl plage. 
Nachmittags 1˙½ Uhr Feſteſſen in der Sänger⸗ 
halle. 5 Uhr Konzert daſelbſt. 9 Uhr geſelliges 
Beiſammenſein in der Feſthalle. Am 25. Juli, 
Morgens 6 Uhr: Verſammlung der abfabrenden 
Gäſte auf dem Markte, Marſch nach dem Bahn⸗ 
hofe. Mit den noch hier bleibenden Sängern 
Aus flug nach der Hygendorfer Schweiz, dem Ver⸗ 
gnügungsorte Karlsthal. An dem Feſte bethei⸗ 
ligen ſich 18 Vereine: 1) Köslin, Sängerbund, 
2) Bär walde, 3) Stolp, Sängerfreis, 4) Schlawe, 
5) Belgard, 6) Stolp, Liedertafel, 7) Bublitz, 
8) Stolp, Männer - Gejfangverein, 9) Köslin, 
Männer-Geſangverein, 10) Lauenburg, 11) Zu- 
now, 12) Köslin, Sängerkreis, 13) Rummels- 
burg, 14) Kolberg, 15) Rügenwalde, 16) Fal- 
kenburg, 17) Köslin, Liedertafel, 18) Bütow, 
zuſammen 331 Sänger. 


Theater, Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Belle vuetbeater⸗ 
„FJarinelll.“ Operette in 3 Akten. — Elo 


ſiumtheater: „Die armen Reichen. Laſt⸗ 
ſpiel in 4 Akten. 
Vermiſchte Nachrichten. 
— In einer Inſtruktioneſtunde, in welcher 


den Reſerviſten das Magazingewehr erläutert 
wurde, nannte auf eine bezüglich Frage ein Re. 
ſerviſt die Magazinvorrichtung die „Medizin vor⸗ 
richtung.“ Ein anderer Reſerviſt nannte die 
Speriklinke den „Sperling“ und mußte es N 
fortan gefallen laſſen, daß ihn ſeine Kamersden 
nur noch Sperling riefen. 

— „Haft Du ſchon daran gedacht, lieber 
Mann, wohin wir reiſen wollen? Ich ſchlage die 
Schweiz vor. Wie findeſt Du dieſen Gedanken ?* 
— „Unbezahlbar.“ 

— (Später Rath.) Präfldent (am Schluſſe 
der Verhandlung): „Angeklagter, Sie find wegen 
Naubmordes jetzt zum Tode verurtheilt; das it 
Ihnen hoffentlich eine Warnung, daß Ste dies 
nicht wieder tbun werden.“ 

Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Pola, 7. Zul. Der Kaiſer iſt geſtern Abent 
nach Iſchl abgereiſt, nachdem er den Behörden 
ſeinen Dank für den herzlichen Empfang und die 
patriotiſchen Kundgebungen ausgedrückt hatte. 

Rom, 6. Juli. Die Deputirtenfammer bat 
ſich heute nach Erledigung der Tagesordnung ver- 
tagt. Der Miniſterpräſident Depretis begiebt ſich 
demnächſt nach Stradella. 

Paris, 7. Juli. Die Morgenblätter be⸗ 
ſprechen die Ablehnung des Artikels 49 des Mi- 
litärgeſetzes, nach welchem es geſtattet jein ſol te, 
nach zweijährigem Dienſt junge Leute zu entlaj- 
ſen, wenn deren militäriſche Aus bildung für hin⸗ 
reichend erachtet werde, und meinen nach Ableh⸗ 
nung dieſes Aitikels jei der Militärgeſetzentwurf 
unannehmbar; die Arbeit der Militär Kommifſton 
ſei vollkommen vergeblich. 

London, 6. Jun. Der König von Sachſen 
begab ſich heute nach Dundee und beſichtigte dort 
die neue Tay- Brücke. 


Ihr Prinzipal iſt in ſeinem 


Sch., hier. 
Recht und Sie müſſen ſich mit einer IAtägigen 


Kündigung zufrieden geben. 


Waſſerſtands⸗ Bericht. 

O der bei Breslau, 6. Juli, 12 Uhr Mittags 
Oberpegel 4,84 Meter, Unterpegel ＋ 0,32 Meter. 
— Warthe bei Poſen, 6. Juli Mittags 
1,00 Meter. 
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